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Darm-Mikrobiom und Zusatzstoffe   
Signal Report        ADURA ID No F-2022-298 

• Grosse Bedeutung für die Lebensmittelsicherheit: Das Darm-Mikrobiom ist als biologische Kompo-
nente direkt und indirekt am Stoffwechsel von Lebensmittelbestandteilen und Chemikalien beteiligt 

• Wichtiger Teil der EFSA «Farm to Fork Strategy»: Key Action “Consider how microbiomes could 
be included in risk assessment, and develop tools to enable this” 

• Die Definition eines «gesunden Mikrobioms» ist wissenschaftlich noch nicht geklärt 

• Das Mikrobiom hat eine zentrale Rolle im «One Health» Kontext 

• Immer mehr Studien zeigen einen Einfluss von künstlichen Süssstoffen auf das Darm-Mikrobiom 

• Veränderte Ernährungsgewohnheiten (z.B. erhöhter Konsum hochverarbeiteter Lebensmittel) 
könnten einen Einfluss auf das Mikrobiom haben 

Situation 
Der Einfluss des Darm-Mikrobioms auf die mensch-
liche Gesundheit ist in den letzten Jahren immer 
stärker in den Fokus gerückt. Das Mikrobiom im 
Darm hat eine wichtige Funktion für den Metabolis-
mus von Nahrungsbestandteilen und Chemikalien 
und dient auch als Barriere gegen schädliche Ein-
flüsse aus der Umwelt [1, 2]. Die Struktur und die Dy-
namik des Mikrobioms wiederum werden beeinflusst 
von äusseren Einflüssen wie der Nahrung oder Che-
mikalien. Es gibt inzwischen eine Reihe von Studien, 
welche einen Effekt von Zusatzstoffen wie künstli-
chen Süssstoffen oder Emulgatoren auf das Mikro-
biom aufzeigen, häufig resultierend in einem gestör-
ten Glukosemetabolismus oder in Entzündungen 
des Darms [3, 4, 5]. 

Problematik 
Das Verständnis des Mikrobioms ist zentral, da sich 
Unterschiede im Mikrobiom z.B. zwischen Men-
schen und Labortieren wesentlich auf die Interpreta-
tion von Studienresultaten auswirken können. Von 
wissenschaftlicher Seite gibt es im Moment aber 
noch sehr viele offene Fragen, sei es zur Definition, 
was überhaupt ein «gesundes Mikrobiom» ist, oder 
zur Frage nach den geeigneten Modellen und Me-
thoden, um das Mikrobiom zu studieren [6]. Um zu 
beurteilen, ob eine Methode geeignet ist und die Stu-
die aussagekräftig genug, ist häufig spezifisches 
Wissen gefragt. 

Einschätzung der Früherkennung 
Der Bewertungsausschuss des Bundesamtes für Le-
bensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV) und 
der externe Beirat kamen zum Schluss, dass das 
Signal «Darm-Mikrobiom und Zusatzstoffe» als 
«wichtig aber nicht dringlich» vertieft untersucht wer-
den muss.  Es wird vorgeschlagen, die Grundlagen-

forschung weiter zu beobachten und eine Literatur-
arbeit über den Stand des Wissens, aus der Per-
spektive Lebensmittelzusatzstoffe, in Auftrag zu ge-
ben. Zusätzlich soll auch eine Übersicht über die ver-
wendeten Methoden gegeben werden mit dem Ziel, 
dass Studien zum humanen Darm-Mikrobiom ver-
gleichend beurteilt werden können. Im Hinblick auf 
den vermehrten Konsum hochverarbeiteter Lebens-
mittel und der Zunahme metabolischer Störungen 
sowie auch der Rolle des Mikrobioms im «One 
Health» Kontext wäre eine solche Arbeit wertvoll für 
die gesamte Risikobewertung von Lebensmitteln. 

Aktivitäten 
Die ETH Zürich wurde beauftragt, diese Literatur-
recherche durchzuführen. Sofern genügend publi-
zierte Studien vorhanden sind, um einen Vergleich 
zu ermöglichen, soll eine Meta-Analyse durchgeführt 
werden. 

 

Ergebnisse 
In der Studie der ETH Zürich wurden anhand einer 
Liste von Schlüsselwörtern in PubMed (https://pub-
med.ncbi.nlm.nih.gov/advanced/) relevante For-
schungsartikel über die Auswirkungen von Lebens-
mittelzusatzstoffen auf das Darm-Mikrobiom ge-
sucht. Insgesamt umfasste die Literaturrecherche 
Studien zu 126 Emulgatoren und 25 Süssstoffen. 
Von den 126 Emulgatoren hatten nur 32 mindestens 
eine Publikation, welche die Mindestkriterien für die 
Aufnahme in die Evaluation erfüllten (Englische 
Sprache, Originalstudie, Inhaltsstoff wird nicht in ei-
ner komplexen Mischung verabreicht, Wirtsspezies 
ist ein Säugetier). Bei den Süssstoffen waren es 18 
von 25 Süssstoffen, welche die Mindestkriterien er-
füllten. Für einige Süssstoffe und Emulgatoren gibt 
es gar keine veröffentlichten Nachweise über die 
Auswirkungen auf das Darm-Mikrobiom und seine 
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funktionelle Aktivität, was eine wichtige Wissenslü-
cke darstellt. Insgesamt führte die Literatursuche zu 
76 relevanten Forschungsartikeln über die Auswir-
kungen von Süßstoffen auf das Darm-Mikrobiom 
bzw. zu 156 relevanten Artikeln für Emulgatoren (Ab-
bildung 1). Aus der Bewertung der Methoden, wel-
che in Mikrobiom-Studien verwendet werden, resul-
tiert die Erkenntnis, dass keine Methode allein adä-
quat ist, um die Wirts-Mikrobiom Interaktionen zu 
evaluieren. Die geplante quantitative Meta-Analyse 
der veröffentlichten Studiendaten konnte nicht 
durchgeführte werden, da für die Mehrheit der Stu-
dien die Rohdaten nicht frei verfügbar sind. Die 
Meta-Analyse wurde stattdessen als qualitativer Ver-
gleiche der Literatur durchgeführt.  

 

Abbildung 1: Anzahl der Datensätze, die die Auswirkun-

gen von Lebensmittelzusatzstoffen (A) Süßungsmitteln 

und (B) Emulgatoren auf das Darm-Mikrobiom untersu-

chen (basierend auf der geprüften Literatur: n=76 Artikel 

für Süßstoffe und n=156 für Emulgatoren). 

Der vollständige Bericht «Human gut microbiome 
and food additives: a critical review of the evidence» 
wird auf der Website des BLV publiziert werden [5]. 
Die Ergebnisse der Literaturstudie stehen dem BLV 
zur Verfügung und sollen in einer wissenschaftlichen 
Zeitschrift publiziert werden (in Vorbereitung). 

 

Schlussfolgerung 
Untersuchungen zu den Wechselwirkungen zwi-
schen Lebensmittelzusatzstoffen und dem Darm-
Mikrobiom und deren Auswirkungen auf die mensch-
liche Gesundheit sind noch im Entstehen begriffen. 
Insgesamt ist die Forschung zu diesem Thema weit-
gehend qualitativ, mit einigen überzeugenden Er-
gebnissen. Viele der hier bewerteten Studien weisen 

Probleme mit dem Studiendesign, einschließlich un-
zureichender Stichprobengrößen, schlechter Kon-
trolle der experimentellen Kovariaten und unrealisti-
schen Dosierungen/Modellkonzepten auf [1]. 

Mögliche Handlungsfelder 
Auf der Grundlage des aktuellen Wissensstands 
werden folgende Handlungsfelder vorgeschlagen:  
 

• Weitererarbeiten der wissenschaftlichen Grund-
lagen bzw. Unterstützen von Projekten im Be-
reich Darm-Mikrobiom und Zusatzstoffe durch 
das BLV 

• Die Möglichkeit von Wechselwirkungen (kumula-
tive und additive Wirkungen von Lebensmittelzu-
satzstoffen) sollten gründlicher untersucht wer-
den. In verarbeiteten Lebensmitteln werden häu-
fig Mischungen verschiedener Lebensmittelzu-
satzstoffe verwendet, so dass die Möglichkeit 
besteht, dass diese Mischungen verstärkte oder 
sogar gegenläufige Wirkungen hervorrufen 
könnten.  

• Regulatorisch: Überlegungen, wie das Mikro-
biom in die Risikobewertung einbezogen werden 
könnte, und Entwicklung von Instrumenten, die 
dies ermöglichen. 
  

Entscheid des Gemeinsamen Fachaus-
schuss 

• Der GEFA schlägt die Umsetzung gemäss 
den Vorschlägen des Seismo/Aufsichtsrat 
vor:  

• (i) die Grundlagenforschung soll weiterver-
folgt werden 

• (ii) eine Literaturübersicht über den Stand 
des Wissens in Bezug auf chemische Ge-
fahren im Zusammenhang mit Lebensmit-
teln soll in Auftrag gegeben werden 

• (iii) parallel dazu sollte ein Überblick über die 
verwendeten Methoden gegeben werden, 
damit Studien über das menschliche Darm-
mikrobiom vergleichend bewertet werden 
können. 
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